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Politiſche Meberſicht. 


a Poſen, 31. Juli. 

Die Denkſchrift über das deutſch⸗engliſche Abkom⸗ 
men wird von den Berliner Blättern im Allgemeinen zu⸗ 
ſtimmend und anerkennend beſprochen. Die „Bolt hat frei⸗ 
lich allerlei Ausſtellungen zu machen. Sie hebt zwar den 
ruhigen, fachlichen, weder nach außen noch nach innen für 
irgend eine Partei verletzenden, ſondern im Gegentheil gerechten 
und gewinnenden Ton hervor, knüpft aber daran die Bemer⸗ 
kung, daß ihr die Freundlichkeit für England in der Ein⸗ 
leitung zu weit gehe. Sie will auch nicht mit der Denk⸗ 
ſchrift ſagen, daß der Gedanke, um eines kolonialen Zwiſtes 
willen zum Zerwürfniß mit England gedrängt zu werden, 
keinen Raum gewinnen dürfe, weil ihr die Kolonien ſo un⸗ 
wichtig nicht ſeien. Sie erkennt aber an, daß Deutſchland 
jetzt jedem Zerwürfniſſe aus dem Wege gehen müſſe, auch 
wenn es darum ſchwere Opfer bringen müſſe. Im Allge⸗ 
meinen iſt aber auch das freifonfervative Blatt mit dem In⸗ 
Halt der Denkſchrift einverſtanden und ſchließt feine Betrach⸗ 
tungen mit den Worten: jeder Deutſche, der die Denkſchrift 
leſe, müſſe, wenn ihm anders Urtheilsfähigkeit und Unpartei⸗ 
lichkeit nicht Een abgehe, den Eindruck aus ihr ſchöpfen, daß 
die deutſche Staatsleitung bei einer nicht leichten Aktion eine 
rühmliche Umſicht, Beſonnenheit und Geſchicklichkeit bewährt 
habe. — Auch die „Nat.⸗ZJtg.“ jagt: Ohne Zweifel werde 
die Denkſchrift in den weiteſten Kreiſen einen günſtigen Ein⸗ 
druck machen und manche bisher noch Widerſtrebende mit der 
Uebereinkunft ausſöhnen, welche im Wefentlichen erreicht hat, 
was auf dem Wege friedlicher Verhandlungen zur er⸗ 
reichen war. 
Aus der Denkſchrift verdient no ervorgehoben zu 
werden, aus ud „oe von — — 5 
Kolonialfreunde verlangten Beſitzergreifung Ugandas 
abgeſehen werden mußte. Schon am 19. Auguſt v. J. hatte 
der Botſchafter Graf Hatzfeldt in einer vom „auswärtigen 
Amte inſpirirten Note“ an Lord Salisbury mitgetheilt, daß 
die deutſche Regierung bei Gelegenheit einer von deutſcher 
Seite beabſichtigten Expedition zum Entſatz Emin Paſchas 
ausdrücklich erklärt habe, daß „Uganda, Wadelai und andere 
nördlich des erſten Grades ſüdlicher Breite gelegenen Gebiete 
ich außerhalb des Bereiches deutſcher Kolonialbeſtrebungen 
befinden.“ Da dieſe Erklärung mit Zu ſtimmung des 
Fürſten Bismarck erlaſſen worden iſt, wird ihre Kund⸗ 
gebung die Gegner des Abkommens einigermaßen ernüchtern. 


Bin Ein Petersburger Bericht der „Pol. Corr.“ tritt der 
Mer und da in der europäiſchen Preſſe auftauchenden Auf⸗ 
des 4 entgegen, als ob von dem bevorſtehenden Beſuche 
Ren * Wilhelm II. in Rußland weſentliche Aende⸗ 
1 gegenwärtigen internationalen Lage, eine Verſtändi⸗ 
Br 9, 5 den dem Zarenreiche und Deutſchland über einzelne 
Fragen derdergrunde der europäiſchen Politik ſtehenden 
anderen Rich gar bindende Abmachungen in der einen oder 
Kegierum 5 tung zu erwarten wären. In den ruſſiſchen 

ER ben werde dieſe Anſchauung keineswegs getheilt. 
ie politſ aß die ſeit Langem angekündigte Entrevue be⸗ 
daß dieſelbe 11 Zwecke überhaupt nicht verfolge, und beſtreitet, 
feſtigung der der ernationaler Beziehung einen über die Be⸗ 
reichenden Erfolg riedenserhaltung günſtigen Momente hinaus⸗ 
in ihrer bisherigen eilten könne. Da die ruſſiſche Regierung 
Frage verharre und dleichgiltigteit (?) bezüglich der bulgariſchen 
trieben werde, eine Beſch aus nicht von dem Wunſche ange⸗ 
herbeizuführen, ſei übel hlcunigung in der Löſung dieſer Frage 
tung für eine Abmachung zwifecht abaufehen, in weicher Rich 


Boden gefunden werden inn den Petersburg und Berlin ein 


guter Beziehungen zwiſchen Rußl 
ſo bedürfe es hierfür keines Nat : 
J : ren Einvernehmens, ſolange 
Srnſchland dem Zarenreiche. ſowie den sch ne 
taten gegenüber eine friedliche Haltung beobachtet. Das 
ruſſiſche Kabinet ſei ſeinerſeits von han ebhaften Wunſche 
beſeelt die gleiche Richtungslinie u verfolgen, ſolange feinerlei 
Eingriff in die nationalen Intereſſen Rußlands versucht und 
das gegenwärtige europäiſche Gleichgewicht nicht bedroht wird 
Die bevorſtehende Zuſammenkunft des Kaiſers Alexander III. 
mit dem deutſchen Monarchen könne durch den perſönlichen 
Gedankenaustauſch der beiden Herrſcher nur dazu beitragen 
die Fortſetzung des freundlichen Vergältmifes zwiſchen beiden 
Staaten zu ſichern, Verſchiebungen der internationalen Kon— 
ſtellation werde aber dieſe Begegnung gewiß nicht bewirken. 
2 Dem Beſuche des Kaiſers in England widmet der 
„Standard“ einen ſympathiſchen Leitartikel. Nach dem 
Hinweis auf die beſonderen Gründe, warum die Ankunft des 


Was dagegen die Fortſetzung 
and und Deutſchland betrifft, 


Ba 


Kaiſers in dieſem Augenblicke eine beſonders herzliche Begrü⸗ 
Bung und Befriedigung veranlaſſen werde, betont der Standard 
die Identität der Intereſſen und Anſchauungen Englands 
und Deutſchlands. Deutſchland habe das größte Landheer, 
England die größte Flotte. Es ſei undenkbar, daß beide 
Mächte einander widerſprechende Zwecke verfolgen würden, wohl 
aber leicht denkbar, daß ſie für einen gemeinſamen Zweck zu⸗ 
ſammenwirken müßten. „Bismarcks Entlaſſung“, ſo heißt es 
dann wörtlich weiter, „hat die Welt zuerſt darüber belehrt, 
daß Kaiſer Wilhelm ein eigenes Urtheil und eine eigene Ueber- 
zeugung hat und die ſchweren Laſten kennt, die er auf ſich 
genommen. Die Art und Weiſe, wie er ſeine verantwortlichen 
Pflichten erfüllt, hat gezeigt, daß die Bismarcks weder un— 
erſetzlich, noch für das Wohl des Vaterlandes unent- 
behrlich ſind. Kaiſer Wilhelm iſt raſch zur ſyympathiſchſten 
und intereſſanteſten Figur Europas geworden. Dem Fürſten 
Bismarck gefiel es, mit großem Mangel an Würde und unter 
nicht geringem Verluſt an Anſehen die Welt in ſeine Differen⸗ 
zen mit dem Kaiſer einzuweihen. Es iſt noch zu früh, um 
den Plänen des Kaiſers Erfolg zuzuſprechen; ſeine Abſichten 
ſind aber großherzig, edel und in voller Uebereinſtimmung mit 
dem „Zeitgeiſt“. Schon darum wird der hohe Gaſt uns Allen 
herzlichſt willkommen ſein, nicht minder aber wegen ſeines er⸗ 
folgreichen Bemühens, die Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und England möglichſt innig und herzlich zu geſtalten. Dieſe 
Beziehungen waren auch unter Bismarck gut, allein es iſt un⸗ 
leugbar, daß jetzt alle Unterhandlungen mit weniger Reibungen 
verlaufen als unter Bismarck, und daß ein enges Zuſammen⸗ 
gehen beider Mächte geſichert iſt.“ 


Ueber die neuerdings zur Anwendung gebrachten ſtrengeren 
Maßregeln gegen die Juden in Rußland haben wir zu 
wiederholten Malen berichtet. Die „Times“ berichten im Aus⸗ 
zuge die neuen Erlaſſe gegen die Juden in Rußland. Danach 
dürfen die Juden in ganz Rußland, Polen einbegriffen, künf⸗ 
Jager nur in Städten, nicht auf dem Lande wohnen. Kein 
Jude darf länger Land beſitzen oder bewirthſchaften. Um die 
Strenge des Erlaſſes zu verſchärfen und deſſen Spielraum zu 
erweitern, haben die Behörden viele hundert kleine Städte der 
Kategorie der Landdörfer zugezählt und die Juden aus dieſen 
Städten vertrieben. Alle Juden, welche außerhalb der ihnen 
als Wohnſitz angewieſenen ſechzehn Gubernias anſäſſig find, 
ſollen ausgewieſen werden, was die Ausweiſung der jüdiſchen 
Kaufleute aus ſolchen Handelsſtädten wie Riga, Libau, Roſtow 
bedingt. Dies ſind die herbſten Verfügungen der Edikte, die 
außerdem die Juden von dem Beſuche der Univerſitäten und 
Hochſchulen und von allen Staatsämtern ausſchließen. Im 
Ganzen dürfte nahezu eine Million Juden auf Grund dieſer 
Edikte aus ihren bisherigen Wohnſitzen ausgewieſen werden, 
darunter Tauſende von Handwerkern, Landwirthen und Acker⸗ 
arbeitern. Die „Times“ drückt ihre tiefſte Entrüſtung darüber 
aus, bezweifelt aber gleichzeitig, daß Proteſte etwas nützen 
werden. Gleichwohl hat ſich, wie „Standard“ erfährt, ein 
einflußreiches Mitglied der engliſchen Judengemeinde nach 
Paris begeben, um die franzöſiſche Regierung zu veranlaſſen, 
ihren — zu Gunſten der Juden bei der ruſſiſchen Regie— 
rung auszuüben. 


Zur Lage in Bulgarien bezeichnet das offiziöſe Wiener 
„Fremdenblatt“ die Meldung eines dortigen Blattes, daß 
Prinz Ferdinand ſeine Rückkehr nach Bulgarien von der Zu⸗ 
ſtimmung der Regierung zum Eintritt öſterreichiſcher Offiziere 
in die bulgarische Armee abhängig gemacht habe, als voll- 
ſtändig erfunden. Die Meldung habe lediglich die Tendenz, in 
den Balkanländern Beunruhigung und Mißtrauen gegen 
Oeſterreich⸗Ungarn zu verbreiten. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die bulgariſche Frage in der That von gewiſſer Seite 
gefliſſentlich in Fluß erhalten wird. Beſonders ungehalten 
ſind die ruſſenfreundlichen und bulgarenfeindlichen Kreiſe über 
die thatſächliche erfolgte Einſetzung der bulgariſchen Biſchöfe 
für die macedoniſchen Bisthümer. Ju Serbien macht man 
aus feinem Aerger über die bulgariſch-türkiſche Annäherung 
kein Hehl. Die Preſſe greift ſowohl die Türkei wie Bul⸗ 
garien an. Sogar Proteſtverſammlungen werden veranſtaltet. 
Es heißt, daß die Regierung zuſammen mit Griechenland eine 
Proteſtkundgebung veranſtalten will. Serbien iſt außerdem 
gegen die Türkei noch beſonders aufgebracht, weil die letztere 
nach wie vor die Genugthuung für die Ermordung des ſer— 
biſchen Konſuls in Priſchtina verweigert. Es heißt jetzt, daß 
die ſerbiſche Regierung ihren Geſandten bei der Pforte wegen 
dieſer Angelegenheit abberufen wolle. Die Nachricht bedarf 
jedenfalls noch der Beſtätigung. 

Südwales ſteht am Vorabend eines großen Strikes, 
welcher 150 000 Menſchen in Mitleidenſchaft ziehen wird. 
Der unter den waliſiſchen Bergleuten beſtehenden Gährung iſt 


am Sonnabend ein plötzlicher Strike der Dockarbeiter in Car- 
diff gefolgt, wohin faſt die geſammte Ausbeute der ſüdwaliſi⸗ 
ſchen e verſchifft wird. Die Dockarbeiter fordern 
eine Verkürzung der Arbeitsſtunden an Sonnabenden. Ange⸗ 
ſichts der kritiſchen Lage pflogen die Dock- und Eiſenbahn⸗ 
direktoren ſofort in Cardiff eine Berathung über die Schritte, 
welche zu ergreifen wären, falls der geplante Ausſtand der 
Angeſtellten der Taff Vale und Barry und Rhymney Eiſen⸗ 
bahn in Ausführung käme. Die Leute der erfteren Bahn 
verlangten eine wöchentliche Arbeitszeit von 60 Stunden und 
höhere Bezahlung für Ueberzeit und Sonntagsarbeit. Dieſe 
Forderung war faſt durchgängig gewährt worden. Eine 
Schwierigkeit war aber dadurch entſtanden, daß die 
Geſellſchaft, falls die Leute nicht volle ſechszig Stun⸗ 
den gearbeitet hatten, eine entſprechende Lohnherabſetzung 
hatte eintreten laſſen. Dies hatte eine Maſſenkündi⸗ 
gung zur Folge. Auf der Rhymney Eiſenbahn war früher 
12 Stunden täglich gearbeitet worden, welche freiwillig 
Seitens der Direktoren auf 11 Stunden reduzirt wurden. Als 
auch dieſes Zeitmaß für zu hoch befunden wurde, willigte die 
Geſellſchaft dem Sekretär des Gewerkvereins der Eiſenbahn⸗ 
angeſtellten gegenüber ein, daß die eigentliche Arbeitszeit 
8 Stunden den Tag betragen und jede fernere Stunde als 
Ueberzeit betrachtet werden ſolle. Die Arbeiter aber weigerten 
ſich, dieſes Abkommen anzunehmen. Die Leute forderten 
vielmehr, daß ihnen eine volle Arbeitswoche garantirt würde. 
1 vermochte die Geſellſchaft nicht einzugehen. Am 
ienſtag fand in Cardiff eine Verſammlung von Delegirten 
der Angeſtellten der Rhymney, Taff Vale und Barry Eiſenbahn 
ſtatt. Der anweſende Londoner Arbeiterführer Ben Tillett 
ertheilte die Verſicherung. daß die Dockarbeiter Cardiffs es 
mit den unzufriedenen Eiſenbahnangeſtellten halten würden. 
Gelangten ſelbſt Kohlen bis an die Docks, ſo würden ſie 
nicht verſchifft werden. Noch weiter ging der Sekretär des 
Seemanns⸗ und Heizerverbandes, Gardener: Die Direktoren 
ſagten, ſie wollten die Häfen von Südwales ſchließen. Er 
wolle ihnen ſagen, daß die verbundenen Gewerkvereine, wenn 
nöthig, die Häfen des ganzen Vereinigten Königreiches ſperren 
würden. Die Bergleute würden dafür Sorge tragen, daß keine 
Kohlen von den Gruben verſchifft würden. 
CCC /c /// q 


Deutſchland. 


[I Berlin, 30. Juli. In wenigen Monaten findet 
bei uns die in Zwiſchenräumen von fünf Jahren vorzu⸗ 
nehmende allgemeine Volkszählung ſtatt. Ungefähr gleich⸗ 
zeitig werden England und Oeſterreich Volkszählungen haben. 
Für die deutſche Volkszählung find bereits ausführliche Grund⸗ 
züge feſtgeſtellt, nach denen verfahren werden ſoll. Das 
Gleiche iſt in England geſchehen. Ein Detail aus dem engli⸗ 
ſchen Volkszählungsplane muß uns in Deutſchland, die wir 
ſo ſchwer unter der Härte konfeſſioneller Gegenſätze leiden, 
beſonders intereſſiren. Das Parlament hat nicht geſtattet, daß 
eine Konfeſſionsſtatiſtik vorgenommen werde. Man wird alſo 
aus den Endergebniſſen nicht erfahren, wie viel Anhänger die 
Religionsgemeinſchaften im vereinigten Königreich im Einzelnen 
zählen. Vel dem ſtark ausgebildeten engliſchen Sektenweſen wird 
das immerhin als ein Mangel empfunden werden. Die Abſicht, 
von der das Parlament ſich leiten ließ, iſt die beſte, aber die 
Wiſſenſchaft kommt dabei zu kurz. — Wir möchten bei dieſer 
Gelegenheit darauf hinweiſen, daß es eine lohnende und vers 
dienſtliche Aufgabe der Regierungen wäre, wenn ſie für die 
Volkszählungen internationale und allgemein verbindliche 
Grundzüge vereinbaren wollten. Kaum irgend ein Zweig der 
ſtaatlichen Thätigkeit iſt jo ſehr wie dieſer einer internationalen 
Regelung fähig und zugleich bedürftig. Kein Staat würde ſich 
etwas damit vergeben oder auch nur die gering Unbequem- 
lichkeit auf ſich laden, wenn er feine Volkszählungen zu der⸗ 
ſelben Zeit wie alle anderen europäiſchen Staaten veranſtaltete, 
und wenn gewiſſe gemeinſame Gecſichtspunkte feſtgehalten 
würden. Bei dem jetzigen Verfahren hat die vergleichende 
Statiſtik den allerſchwierigſten Stand. Sie kann faſt niemals 
dieſelben Zeitpunkte für die grundlegenden Daten anſetzen. 
Die für einen beſtimmten Tag aus dem Zählungsmaterial 
eines beſtimmten Landes gewonnenen Ergebniſſe laſſen ſich 
mit den entſprechenden Ziffern der übrigen Länder durchaus 
nicht in eine Parallele bringen, wie allein ſie die Wiſſenſchaft 
gebrauchen kann. Für eine internationale Regelung der Volks⸗ 
zählungsfrage bedürfte es durchaus nicht einer Kontrollinſtanz; 
die Wiſſenſchaft ſelber würde ſchon für die nöthige Kontrolle 
ſorgen. Auch wäre es nicht nothwendig, daß ſämmtliche für 
die Zählung maßgebenden Momente dieſelben in allen Län⸗ 
dern zu ſein hätten. Wenn die Engländer keine Konfeſſions⸗ 
ſtatiſtik wollen, jo könnte ihnen das auch ferner unbenommen 


2% eiben. h wäre N 3 ar 
Volkszählun e fich, alfo für die 

Verhältniß der Geſchlechter zu einander, für die Altersverhält⸗ 
niſſe der Bevölkerung ec. einheitliche Normen durch die ganze 
europäiſche Kulturwelt hin feſtzuſtellen. au 

— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers erhält die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ folgenden dieſelbe abſchließenden Reiſe⸗ 
bericht: 

olde, 23. Juli. 
Tag über in Folge Regenwetters an Bord, arbeitete allein und 
nahm Vorträge entgegen. Zur Abendtafel waren geladen: Prinz 
einrich von Preußen mit Adjutant, Vizeadmiral Deinhard, 
ontreadmiral Schröder, Kapitäns zur See Bendemann, Graf 
Haugwitz, Freiherr v. Bodenhauſen. Nach der Tafel wurde 
— 7 und Vorſtellung gegeben. Molde, 24. Juli. Der Kaiſer 
arbeitete zunächſt allein, ging um 11½ Uhr Vormittags an Land in 
Begleitung einiger Herren der Reifegeei aft, kehrte um 1 Uhr 
an Bord zurück und ſetzte am Nachmittag die Arbeit fort. Auch 
heute ſehr regneriſch. Um 4¼ Uhr entſprach der Sailer 
einer Einladung des Chefs der Manöverflotte an Bord 
S. M. S. „Baden“, woſelbſt die Spitzen der Behörden mit 
ihren Damen verſammelt waren. Um 7% Uhr kehrte der 
Kaiſer auf die „Hohenzollern“ zurück und ging um 8¼ Uhr 
unter Salut und Hurrahruf der Flotte nach Bergen in See. 
Regen. In See und Bergen, den 25. Juli. Nachdem um 1 Uhr 
beim Sognefjord S. M. S. „Irene“ zugeſtoßen war, lief der 
Kaiſer gegen 3 Uhr in Bergen ein unter dem Salut der Seftung. 
Den deutſchen Konſul Mohr empfing der Kaiſer, ſowie den bald 
nach dem Ankern eintreffenden Feldjäger, welchen die „Jagd“ von 
Molde nachgebracht hatte. Nach Erledigung der eiligen Sachen 
ng der Kaiſer mit dem Geſandten Grafen Eulenburg an Land 
in Zivilkleidung und kehrte gegen 7 Uhr an Bord zurück. Zur 
Abendtafel waren Prinz Heinrich von Preußen, Korvettenkapitän 
von Kries, Kapitänlieutenant von Baſſe und der deutſche Konſul 
Mohr mit Einladungen beehrt worden. Bergen. n See, 
den 26. Juli. Der Kaiſer arbeitete in den Vormittags⸗ 
Bode allein, exledigte die Morgens 7 Uhr eingegam ene 
oſt und verabichiedete den Geſandten Grafen Eulenburg 
vor deſſen Abreiſe nach Chriſtiania, ſowie den Rittmeiſter der 
Reſerve Dr. Güßfeld vor deſſen Abreiſe nach dem Sognefiord. 
Um 12 Uhr ging der Kaiſer mit der Yacht, gefolgt v. S S. 
Irene“ und S. M. Aviſo Jaga bei trübem Wetter in See. 
Das Fort in Bergen ſalutirte“ Um 7 Uhr Abends im Karmjund 
bei Kobbervik wurde ein dort zu Anker liegender engliſcher Dampfer 
mit der franzöſiſchen Trikolore im Großtopp paſſirt. Um 8 Uhr 
beim Austreten aus dem Karmſund wurde eine ziemlich ſtarke ſüd⸗ 
weſtliche Dünung und Südwind Stärke 5. angetroffen, wobei die 
acht ziemlich ſtark ſtampfte. In See und Liſterfjord, den 27. 
uli. Der Kaiſer befahl gegen 3 Uhr Morgens das Einlaufen in 
den Liſterfjord bei Lindesnaes, woſelbſt die Vacht um 4¼ Uhr 
Morgens ankerte. Im Nebel waren zwiſchen 2 und 3 Uhr Mor⸗ 
ens die Begleitſchiffe „Irene“ und „Jagd“ aus Sicht gekommen. 
m 10% Uhr ging „Hohenzollern“ in See. Wetter zuerſt neblig, 
dann aufklarend, aber ziemlich trübe bleibend mit leichten Regen⸗ 
ſchauern. Alle Mahlzeiten auf Deck eingenommen. Der Kaiſer 
legte ſich Abends im Steuerbord⸗Radkaſtenhaus auf der Brücke in 
eine proviſoriſch hergerichtete Koje. 

— Ueber die Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Rußland 
theilt die „Polit. Korreſp.“ folgende Einzelheiten mit. Der 
Kaiſer wird an Bord der Yacht „nohengolleen. am 16. Auguſt 
im Hafen von Reval, der Wau tadt der Provinz Eſthland, 
eintreffen und ſich am nächſten Tage mit der Eiſenbahn nach 
Narwa begeben, wo er von den euren Manövertruppen in 
feierlicher Weiſe begrüßt werden wird. An den nächſtfolgenden 
Tagen wird der deutſche Monarch einer Reihe von militäri⸗ 
ſchen Uebungen beiwohnen, die am 24. Auguſt mit einer 
großen Truppenſchau auf der Ebene von Krasnoje⸗Selo ihren 
Abſchluß finden werden. Sodann wird der hohe Gaſt ſich 
mit dem Zaren nach Schloß Peterhof begeben, und von dort 
aus die Rückreiſe nach Deutſchland antreten. Die Nachricht 
einiger Blätter, daß der deutſche Kaiſer auch den Manövern 
in Wolhynien beiwohnen werde, iſt völlig unbegründet. 

— Nach dem Hofberichte hat die Königin höchſt beru- 
higende und befriedigende Nachrichten über das Be⸗ 
finden der Kronprinzeſſin von Griechenland und deren 


Sohn erhalten. 
Die „Münchener N. N.“ melden: Der Unfall des 


Der Kaiſer verblieb auch den heutigen 
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IR R en hat x l d e hei 
auch zugleich große Freude über den 0 
erweckt. Von faſt ſämmtlichen Höfen liefen die herzlichſten 
Glückwunſch⸗Depeſchen ein, ſo von dem Kaiſer von Oeſterreich 


cg, Une 


und den Mitgliedern des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes, ſämmt⸗ 


lichen deutſchen Bundesfürſten, dem va von Italien, von 
Belgien x. Kaiſer Wilhelm ſandte als einer der Erſten 
aus Wilhelmshaven ein Telegramm, in welchem er in über⸗ 
aus herzlicher Weiſe ſeine Theilnahme an dem Unfall aus⸗ 
ſpricht. Der Regent erhielt ferner aus dem ganzen König⸗ 
reich, von Städten, Korporationen, Vereinen und Privatperſonen 


glücklichen Ausgang de 


Paus 


unzählige Kundgebungen. Die in der Reſidenz aufliegende V 


Liſte wurde ſofort von zahlreichen Unterſchriften aus allen 
Ständen bedeckt. 

— Ueber die Durchführung des Alters geſetzes 
ſchreibt der parlamentariſche Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“: 


Vor einigen Wochen haben die Landesdirektoren der preußi⸗ 
ſchen Provinzen hier eine Konferenz gehabt, um über die Durch⸗ 


= 


führung des Alters⸗ und Invaliditäksgeſetzes zu berathen. Aus | 2536 000 M 


den Verhandlungen derſelben iſt genug in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langt, um feſtzuſtellen, daß dort eine ſehr niedergeſchlagene Stim⸗ 
geherrſcht hat. Man ſieht ſich einer Fuer gegenüber⸗ 
gie lt, deren Umfang ſich zur Zeit gar nicht 
s im vorigen Frühjahre das Geſetz mit jo unglaublicher Hajt 
durch den Reichstag gepeiticht wurde, ſagten die Gegner deſſelben, 
man eile mit der Annahme nur aus dem Grunde ſo, weil man 
wiſſe, daß, wenn dieſer Reichstag das Geſetz nicht erledige, kein 
folgender Reichstag bereit ſein werde, daſſelbe anzunehmen. Und 
die Freunde des Geſetzes gaben dieſen Thatbeſtand unumwunden 
zu: fie ſagten: „Ja wir wollen das Geſetz jetzt zu Stande brin⸗ 
gen, weil wir ſicher ſind, daß, wenn es jetzt nicht zu Stande 
kommt, es niemals zu Stande kommen wird.“ Und unter denen, 
die für das Geſetz geſtimmt haben, ſind viele, die kein Hehl daraus 
machen, daß, wenn ſie heute noch einmal abzuſtimmen hätten, ſie 
nicht wieder dafür ſtimmen würden. Um das Geſetz anzunehmen, 
war ein Reichstag nöthig, der wie der Kartellrei eur ein Angſt⸗ 
rodukt war. Und auch dieſer Reichstag hat nur für dieſes Geſetz 
timmen können, ſo lange Fürſt Bismarck Reichskanzler war, dem 
an dem Zuſtandekommen dieſes Geſetzes gelegen war. Ein Geſetz 
aber, das nur unter der Herrſchaft eines beſtimmten Staatsmannes 
und nur während der Monatsdauer eines beſtimmten Reichstages 
möglich war, hat nicht die Vermuthung für ſich, daß es heilſam 
wirkt. Der Inhalt dieſes Geſetzes iſt auch heute nur noch einem 
kleinen Kreiſe genauer bekannt. Und doch iſt es ein 1 welches 
die Thätigkeit eines großen Theils der Staatsbürger Jahr aus 
Jahr ein in Anſpruch nehmen wird. Bamberger ſagte in der 
Diskuſſion einmal: „Früher galt der Grundſatz „Leben oder leben 
laſſen“ in Zukunft wird man jagen: „Bekleben und bekleben laſſen“.“ 
Niemand wird ſich in Zukunft Sonntags Abends ruhig ſchlafen 
legen können, * er nachgerechnet hat, ob er auch im Laufe der 
oche ſo viel Marken aufgeklebt hat, als ihm obliegen, Und 
außer denen, welche ſelbſt bekleben, kommen nun die in Frage, 
welche kontroliren, ob Andere beklebt haben. Der Aufwand, wel⸗ 
chen das Geſetz an Schreibarbeit erfordert, wird größer ſein, als 
bisher ſich irgend Jemand ausgemalt hat. Ein Aufſatz des Herrn 
v. Woedtke, welcher als vortragender Rath bei dem Geſetze weſent⸗ 
lich mitgewirkt hat, giebt davon einen Vorgeſchmack. Es wird ein 
Heer von Schreibern angeſtellt werden; es wird ein übergroßer 
Aufwand an Schreib- und Druckmaterialien erfordert werden, und 
hierzu geſellt ſich dann ein Aufwand an Büreauräumlichkeiten. 
Das Kankenkaſſengeſetz und das Unfallgeſetz leiden an dem Ueber⸗ 
maß von Schreibarbeit, das durch dieſelben hervorgerufen it; das 
Altersgeſetz wird beide in Schatten ſtellen. Die Lobredner des 
Fürſten Bismarck ſtellen denſelben gern als einen Feind der Büreau⸗ 
kratie, des öden Schreiberthums hin. Thatſächlich hat nie ein 
Miniſter für die Vermehrung des Schreibwerkes ſo ungeheuere 
Dienſte geleiſtet, wie er. 

— In der neuſten Nummer des „Reichsanzeigers“ wird, 
wie telegraphiſch bereits kurz gemeldet, der Kaſſenabſchluß der 
Reichshauptkaſſe für das Etatsjahr 1889/90 veröffentlicht, mit 
Ausnahme von den auf außerordentliche Deckungsfonds und 
auf den Reichsinvalidenfonds angewieſenen Ausgaben. Darnach 
geſtaltet ſich der Abſchluß im Vergleich zum Etat in runden 
Summen, wie folgt: 

gi das Reichsheer find bei den Kontingentsverwaltungen 
von Preußen, Sachſen und Württemberg an fortdauernden Aus⸗ 


gaben (mit Einſchluß der dieſe Verwaltungen angehenden Titel des 
allgemeinen Penſionsfonds) 6 184000 M. mehr und an einmaligen 


mun 


eurtheilen läßt. Mee 
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arunter 

durch das Nachtrags⸗Gialsgeſch vom e 95 De 
ſetzblatt S. 21) in Höhe von 1950 000 M. ſubfidiarſſch De ae 
Matrikularbeiträge waren entbehrlich und find deshalb in Abgan 
eſtellt. Im Ganzen ſind bei den ordentlichen Einnahmen, ſoweit 
ie dem Reiche verbleiben, im Vergleich zum Etat 9 641 946,14 M. 
mehr aufgekommen, ſo daß ſich nach Gegenrechnung der Mehraus⸗ 
gaben von 7 294 203,19 M. für den Reichshaushalt von 1889/90 
ein Ueberſchuß von 2347 742,95 M. ergiebt. 

— Kürzlich ging die Mittheilung durch die Blätter, daß 
die Wißmannſche Schutztruppe in Deutſchoſtafrika 
nach dem Inkrafttreten des deutſch-engliſchen Abkommens auf 
600 Mann vermindert werden ſolle. Man brachte dieſen Ent⸗ 
ſchluß mit der angeblichen Abſicht des Majors v. Wißmann, 
ſich aus dem Kolonialdienſt zurückzuziehen, in Verbindung. 
Wie die „B. B. Ztg.“ indeſſen erfährt, iſt jene Blätter⸗ 
meldung vollſtändig unbegründet. Es iſt maßgebenden Ortes 
ein derartiger Beſchluß nicht gefaßt worden; es iſt auch höchſt 


Die Aeſthetik der Zunge. 
Von Conrad Alberti. 
(Nachdruck verboten.) 

Der Grundſatz, auf dem alle Aeſthetik der Welt bis 
heut aufgebaut iſt und der beſtehen wird ſo lange es eine 
Kunſtlehre giebt, lautet: — 5 iſt Sinnlichkeit — das heißt 
Erregung äſthetiſcher Empfindungen durch künſtleriſche Vor⸗ 
ſtellungen, welche auf die menſchlichen Sinnesorgane wirken, 
durch ſie nach dem Gehirn geleitet werden und jene ſeeliſchen 
Empfindungen auslöſen, welche der Künſtler beabſichtigt. Nun 
gelten für alle Aeſthetiker als vermittelnde Organe, als äſthe⸗ 
tiſche Wärmeleiter, nur zwei, Ohr und Auge, die man daher 
auch als die wahrhaft vornehmen Sinneswerkzeuge bezeichnet. 
Einige Aeſthetiker geſtehen der Kunſt auch noch den Taſtſinn 
zu und überweiſen demſelben als ſein Gebiet die Plaſtik — 
die meiſten aber laſſen auch für die Schönheits- Eindrücke 
dieſer Kunſt nur das Geſicht als Vermittler gelten. Zwei 
Werkzeuge aber werden von allen Aeſthetikern aus dem Tem⸗ 
pel der Kunſt gänzlich ausgeſchloſſen: Naſe und Zunge. Sie 
gelten als die niederen Sinnesorgane, und kein Künſtler kann 
ſich an ſie wenden, um eine, von jeder Begehrlichkeit nach 
wirklichen Dingen freie künſtleriſche Empfindung bei einem 
Andern zu erzielen. 

Hat die bisherige Aeſthetik Recht mit ihrer bedingungs⸗ 
loſen Zurückſetzung dieſer beiden ſo bedeutſamen, ſo wichtigen, 
für das gemeine Leben ſo unentbehrlichen Organe? 

Die Naſe iſt freilich dasjenige, welches am deutlichſten 
die Verwandtſchaft der Menſchen mit dem Thiere beweiſt. Es 
iſt geradezu beſtialiſch, eine feine Naſe zu haben, ſie bringt 
uns auf eine Stufe mit dem Eisbären, der ſeine Beute, einen 
Menſchen, ein gefallenes Rennthier auf Meilen riecht. Aber 
eben darum iſt ſie vielleicht das elementarſte Organ, ſind ihre 
Eindrücke die urſprünglichſten, die Seelenthätigkeit am ſtärkſten 


beeinfluſſenden. Wenn der Berliner ſeine tiefſte, aus innerſter 
Seele kommende, inſtinktive Abneigung gegen jemanden kund 
geben will, ſo ſagt er: „Ich kann den Kerl nicht riechen.“ 
Es iſt kein Zweifel, daß jeder Menſch einen eigenartigen Duft⸗ 
dunſtkreis beſitzt, und daß unſere oft unerklärliche urſprüngliche 
Zu- oder Abneigung gegen einen Andern, für die wir uns ſelbſt 
keine Gründe angeben können, ng nur aus dem Geruch herleitet, 
in dem dieſer bei uns ſteht. Der Weg zum Herzen geht in 
der That nicht ſelten durch die Naſe. Nichts lieben wir 
Männer bei den Frauen ſo als den feinen, zarten Duft, den 
ſie aushauchen, der von ihrem Nacken ausſtrömt, da, wo der 
weiße Hals ſich aus dem Kragen löſt. Beſonders die fran⸗ 
zöſiſche Sprache iſt reich an Wendungen, welche die ſeeliſche 
Wirkung des Geruchs, und zumal des menſchlichen, Jedem 
beweiſen. 

Und von noch größerem Einfluß auf unſer Seelenleben 
iſt wohl die Zunge. Die ganze Kunſt, ein anſehnlicher Theil 
unſeres geſelligen Lebens baut ſich auf auf dem Begriff des 
Geſchmacks. Er iſt verſchieden — über ihn iſt nicht zu ſtreiten: 
alle äſthetiſchen Kämpfe ſind in dieſer Antinomie begründet. 
Nichts iſt uns verhaßter als Abgeſchmacktheit, ar or ehrt den 
ne höher als guter Geſchmack. Wie kann das Höchſte 
des Menſchen zugleich ſein Niedrigſtes ſein? Es iſt eine alte 
Erfahrung, daß dem Menſchen nur bekommt, was ihm ſchmeckt, 
und daß die Ernährung von unnennbarem Einfluß auf die 
Stimmung, die moraliſche und äſthetiſche Empfänglichkeit des 
Menſchen iſt, daß die Magennerven ſämmtliche Gehirnzentren 
auf das ſtärkſte beeinfluſſen und anregen. Das Speiſen iſt 
ſomit eine der wichtigſten Beſchäftigungen des Menſchen, und 
es iſt thöricht, es wie etwas thieriſches, nebenſächliches, häß⸗ 
liches zu betrachten, von dem die Lehre von den ſchönen Em⸗ 
pfindungen nicht reden darf. Es iſt mittelalterlich, die natür⸗ 
lichen Verrichtungen zu verachten, antik, ſie zu beachten, von 
ihnen auszugehen, ſie zu veredeln und zu erheben und dadurch 


auf die Gemüths⸗ und Geiſteswelt zu wirken. Auch in dieſem 
Punkte bedeutet modern ſein nichts anderes als die Rückkehr 
zur Natürlichkeit der Antike. Wir adeln den brutalen, phyſio⸗ 
logiſchen Vorgang des Speiſens, indem wir nicht nur mit der 
Zunge eſſen, ſondern auch mit der Phantaſie. Und das iſt 
der Punkt, wo Aeſthetik und Zunge zuſammenkommen. 

Jede Kunſt, jede äſthetiſche Empfindung beruht auf dem 
Geſetz der Aſſoziation, der Anregung eines Gehirnzentrums 
durch ein anderes, einer Empfindung durch eine ſcheinbar von 
ihr völlig unabhängige. Die äſthetiſche Aſſoziation beruht 
darin, daß die Phantaſie durch Sinneseindrücke zu ſelbſtän⸗ 
diger, dieſe Eindrücke fortbildender Thätigkeit angeregt wird. 
Verbindungen von Farben, Tönen, Worten, Formen erregen 
unſere Sinne und rufen beſtimmte Empfindungen, Vorſtellungen, 
Gedanken in uns wach. Die Kunſt ſetzt daher bei dem Men⸗ 
ſchen, an den ſie ſich wendet, die Fähigkeit bur Aſſoziation, 
Empfänglichkeit voraus, eine Fähigkeit, welche durch Schulung 
ſehr entwickelt werden kann, aber im Keim vorhanden ſein 
muß. Hirn und Hirn iſt zweierlei. Für manchen, ſonſt ſehr 
geſcheidten, mit vielem Verſtande begabten Menſchen iſt es 
leich, ob er die neunte Symphonie ſpielen oder eine Thüre 
narren hört. Die Rangordnung der Künſte wird beſtimmt 
durch ihre Vornehmheit, denn eine Kunſt gilt als deſto vor⸗ 
nehmer, mit je geringeren, unmateriellen Mitteln ſie die ſtärk⸗ 
ſten Empfindungen und Vorſtellungen zu erwecken vermag. 
Die brutalſte Kunſt und daher diejenige, welche der Aufnahme⸗ 
fähigkeit der Menge am meiſten entſpricht, iſt das Theater, 
denn es wendet ſich am ſtärkſten an die äußeren Sinne; nach 
ihm kommt die Malerei die vornehmſte Kunſt iſt die 
Poeſie, deren Mittel, Wort und Schrift, die ſchlichteſten, deren 
ſeeliſche Wirkungen die nachhaltigſten find: fie wird daher 
auch ſtets verhältnißmäßig die kleinſte Zahl von Verehrern 
haben, allerdings eine Schaar von geiſtig Auserwählten, denen 


von Natur die reichſte Phantaſie gegeben iſt. 


das Haus führende 
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el chen 0 utztr 
noch immer unſichere age im Innern des deut⸗ 
er erfordert die Errichtung ſo zahlreicher 
aß vielmehr eine Verſtärkung der Schutztruppe 
e Naß K dürfte. 
— In der reichen Tagesordnung, welche für die am 16., 17. 
und a 1 zu Breslau ſtattfindende Generalverſamm⸗ 
ag: 2 a Antſchen Schriftſtellerverbandes ausgegeben 
a. 755 8 des Herrn Robert Keil in Weimar eine 
= er Anne Stellung ein und bietet ein A de Deutsch 
Schrift Kerbe geht dahin, daß aus der Mitte des Deutſchen 
858 Pr erberbandes ein Ausſchuß von ſechs Mitgliedern mit 
des Ve 5 15 er Kooptation gewählt werde, der unter guaiehung 
ht = sſyndikus einen Entwurf des deutſchen Verlags⸗ 
6 nd ie zuarbeiten hat, der nach Feititellung durch die nächſte 
Se 551 erlammfung durch den geſchäftsführenden Ausſchuß dem 
a 15 eramte mit dem Geſuche um Berückſichtigung bei Kodi⸗ 
a en x deutſchen Verlagsrechts überwieſen werden jol. Der 
lich Ss 5 er weiſt in kurzer Motivirung darauf hin, daß die geſetz⸗ 
Arie ee! des Verlagsxechts für das Deutſche Reich ſich immer 
Nef ir er als nöthig erweiſt, daß das in Folge des Münchener 
eſchluſſes vor 1½¼ Jahren an den Reichskanzler eingereichte Ge⸗ 
{u einen Erfolg bis jetzt nicht gehabt hat, daß ferner der auf 
— 10 des Herrn Robert Vo gtländer vom Börſenverein der 
. eutſchen Buchhändler am 4. Mat d. J gefaßte Beſchluß zunächſt 
Wu e del des a im Auge hat, aber dem berechtigten 
3 unſche des deutſchen riftſtellerverbandes als der berufenen 
Vertretung der deutſchen Schriftſteller, zu dem betreffenden Aus⸗ 
uſſe zugezogen zu werden, nicht entſprochen hat. 
— Zahlreiche Geſuche von ſchleswigſchen Gemeinden um 
Einführung von ausſchließlich deutſchem Religionsunterricht 
ſind in letzter Zeit an die preußiſche Regierung 2 und von 
derſelben natürli rei worden. Es iſt dies für den ver⸗ 
ſtärkten deutſchen Zug in Schleswig ebenſo bezeichnend wie die 
Thatſache, daß die Volksſchullehrer, die nur mangelhaft oder gar 
nicht der deutſchen Sprache und Methode mächtig ſind, das Be⸗ 
ſtreben bekunden, ſich nach beiden Richtungen zu vervollkommnen. 
Es ſind deshalb wieder in verſchiedenen Tbeilen Schleswigs 
ommerkurſe für die Lehrer eingerichtet worden. 


Lokales. 
Poſen, den 31. Juli. 

n. Ferienkolonien. Während der dritten Ferienwoche war 
das Kolonieleben, wie die Führer übereinſtimmend berichten, faſt 
durchweg von ſehr ungünſtigem Wetter begleitet. Der ſich täglich 
wiederholende Regen beſchränkte den Aufenthalt im Freien und 
feſſelte die Kinder mehr oder weniger an das Haus; auch das 
Baden mußte ausgefetzt werden. Bei den Kindern der Knaben⸗ 
kolonie Kurnik blieb der Geſundheitszuſtand fortdauernd ein 
guter. Am letzten Sonntag Vormittag beſuchten alle Kinder den 
Gottesdienſt. Am Nachmittag konnte die Kolonie, dank der Freund⸗ 
lichkeit ihres Wirthes, der Mädchenkolonie auf der Eduardsinſel 
2 Beſuch abſtatten, über den wir bereits berichtet haben. — Die 
neun onie Poln. Nettkow unternahm außer einigen kleinen 

baziergängen einen größeren Ausflug nach der Oder. Im 

ebrigen mußte man bei dem regneriſchen und kühlen Wetter die 
8 geit zu Haufe zubringen. Bei einigen Knaben ſtellten fich 
döbte Grfältungen ein, die aber bald jemanden, ſodaß ſich je 
alle Kinder wogl befinden. Am 29. Juli (Dienſtag) ſollte ein Aus⸗ 
ug nach der Sauermanns⸗Müßle unternommen werden. — Die 

tädchen der Kolonie auf der Eduardsinſel befanden ſich alle 
wohl. Wenn der Regen in Strömen herniederfloß, bildete die um 
ee eee anf bein e Allıhe ber der 
den : en e auf de en atze vor dem 
Hauſe ein Tänzchen veranſtaltet. Einer Schülerin der Kolonie 
wurden zur Feier ihres Geburtstages Kränze und kleine Gaben 
von den Koloniſten dargebracht, und des Nachmittags empfingen 
die Kinder Chokolade, welche Frau Schulz aus Poſen geipen et 
hatte. Auch die Familie Zindler und Frau Bürgermeiſter Bruſt 
wendeten den Kindern Gaben zu. An einem Wochentage wurden 
die Waldungen von Meidane durchſtreift, woſelbſt man Pilze 
ſammelte, und am letzten Montag brach die Kolonie in früher 
Morgenſtunde nach dem Walde von Klein⸗Jeziory auf und wurde 
von einigen Freunden zu den ſchönſten Punkten an den dortigen 
Seen geführt. Auf dem Rückwege durften die Kinder die Kirſch⸗ 
bäume des Herrn Oberförſters Höflich plündern. Eine Wägung 
75 Kinder ergab eine durchſchnittliche Gewichtszunahme von 
— 5 Pfund. Die Mädchenkolonie Schrompe machte am 
Sonnabend einen Ausflug nach male Dammer. Im Dorfe 

ammer, das anläßlich des St. Annafeſtes ſich als ein kleiner 
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für Eltern und Geſch 


Kinder alsdann von der Frau Baronin von Hynecken und den 


Damen Frau von Britzke, von Keller, von PBlaten, Fräulein 
von Müller und von Hobe bewirthet. ed dem Beſuche der 
Erbbegräbnißſtätte der Grafen Strein⸗Schwarzenau ver⸗ 
weilten die Kinder bei Spiel, Geſang und Reigen längere Zeit im 
Parke, worauf nach abermaliger Bewirthung die Rückfahrt nach 
der Station angetreten wurde. Außer verſchiedenen Gaben aus 
dem Schloſſe erfreute Frau Oberamtmann Weißleder die Kinder 
wiederholt durch Johannisbeeren. Am Sonntag, den 20. Juli, 
uhr die Kolonie nach Bentſchen zum Gottesdienſte. Das Befinden 
er Kinder war auch in der dritten Woche ein recht befriedigendes. 
— Am nächſten Sonnabend, den 2. Auguſt, erfolgt die Rückkehr 
ſämmtlicher Koloniſten nach ar Y 
FD „ Am 29. d. Mts. iſt einem an der Großen 
Ritterſtraße wohnhaften Schloſſerlehrling aus ſeinem verſchloſſen 
geweſenen Zimmer und zwar aus dem in einem offen geweſenen 
Koffer aufbewahrten Portemonnaie der Betrag von drei Mark 
entwendet worden. Der bis jetzt noch unermittelte Dieb war in 
das zu ebener Erde belegene Zimmer durch ein offenes Fenſter 
eingeſtiegen. 28 : 
—u. Verhaftungen. Auf dem hieſigen Zentralbahnhofe iſt 
geſtern Nachmittag ein Arbeiter von hier wegen verſuchten Taſchen⸗ 
diebſtahls in a genommen worden. Derſelbe hatte ſich dort in 
verdächtiger Weiſe wiederholt an einige Herren herangedrängt und 
ihnen die Taſchen ihrer Kleider zu leeren verſucht, wobei er endlich 
abgefaßt wurde. — Geſtern Abend iſt ein Landwirth von außer⸗ 
halb zur Haft gebracht worden, weil derſelbe auf dem Alten Markte 
einen an der Schulſtraße wohnhaften Knaben mit einem Stocke 
angeblich ohne jede Veranlaſſung ſo heftig auf den Kopf geichlagen 
hat, daß der Knabe dadurch nicht unerhebliche Verletzungen erlitt 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
N. Samter, 30. Juli. (Zur Landtagswahl.) Die Kartell⸗ 
Baer im Wahlkreiſe Birnbaum⸗Schwerin⸗Samter haben, nach⸗ 
em Herr Landrath v. Blanckenburg die ihm angetragene Kandi⸗ 
datur — . — hat, nunmehr Herrn Amtsrath Saſſe⸗Ottorowo 
als Kandidaten aufgeſtellt. Die Wahl findet am 13. Auguſt ſtatt. 
L. Oberſitzko, 30. Juli. [Bejißveränderung.) Die ietige 
rivilegirte Apotheke, welche im vorigen Jahre für 55000 M. in 
en Beſitz des Apothekers Henſel gekommen war, iſt von demſelben 
vorgeſtern an den Apotheker Hundsdörfer aus Zduny für den 
Preis von 60000 M. verkauft worden. Die Uebernahme erfolgt 
am 1. September d. 85 ) F 5 
X. Uſch, 9. Juli. [Begräbniß. Unwetter] Die Leiche 
des am 22. d. Mts. in der Netze verunglückten 12jährigen Georg 
Beſſert, Sohn des hieſigen Stromaufſehers B. wurde geſtern Vor⸗ 
mittag bei Walkowitz gefunden. Die Betheiligung an der Nach⸗ 
mittag 6 Uhr ſtattgehabten Beerdigung war eine überaus zahlreiche. 
— Heute Nachmittag gegen 1 Uhr entlud ſich über unſerer Gegend 
wiederum ein ſtarkes Gewitter, welches ſtellenweiſe Hagelſchlag 
mit ſich führte. Daſſelbe war von einem orkanartigen Sturme 
begleitet, welcher in Gärten und Wäldern, auf Chauſſeen und 
Landſtraßen, an Häuſern u. ſ. w. bedeutenden Schaden anrichtete. 
indem er viele Bäume einknickte, andere entwurzelte, Dächer be- 
ſchädigte ꝛc. Die auf der Netze fahrenden Kähne geriethen in eine 
ſolche Gefahr, daß ſie Anker werfen mußten, welche aber vom 
Sturme wieder losgeriſſen wurden. Auf der Schneidemühl-Uſcher 
Chauſſee wurde ein mit Roggen beladener Wagen ſammt den 
Pferden in den Chauſſeegraben geworfen. 


Angekommene Fremde. 


10 8 2 5 31. Juli. 

Mylius Hotel de e (Fritz Bremer). Sek.⸗Lieut. im Huſ.⸗Regt. 
Nr. 12 v. Boſe aus Merſeburg, Direktor Dr. Kaiſer und Frau 
aus Owinsk, die Kaufleute Pilger und Breßler aus Berlin, Funke 
aus Dresden, Weiß aus M 5 
nowitz, die Rittergutsbeſitzer Baron b. Meerheimb aus Mecklen⸗ 
Hanz Stecher aus Magdeburg, Feulk aus Dresden und Ruſch aus 

amburg. 

Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Fürſt Czar⸗ 
toryski aus Sielec und v. Jaworski aus Poſadowo, Student 
Dembowski aus Rußland, die Kaufleute Tauſſig aus Prag, Mak 
aus Ratibor, Lorenz aus Weißenfels, Maiwald aus Hamburg, 
Lernatowicz aus Oſtrowo und Nedziewicz aus Warſchau. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Rittergutsbeſitzer 
Sarrazin und Frau aus Snieciska, Privatiere Frau Schickfuß und 
Tochter aus Fürſtenwalde, Pfaxrer Grodzki aus Lechlin, Arzt 
Dr. Swierczina und Frau aus Samter, die Kaufleute Klauder, 


n e 
zu ten | Bıaldı 


Schloſſe w die Be 


ainz und Fuchs und Familie aus Tar⸗ } 


öh, O üdecke 9 ehe „ Da bi ch 2 1 8 
, Schöngarth und Skotzkty aus Breslau, Böhm Frau⸗ 
adt, Hopfmann aus Nürnberg, Schmidt aus gemburg, Brill aus 
alle St. Lambert, Glaeßer aus 8 nner aus Neuß. 

empel i./ Mark, Beyerhöfer 


Smits aus Leipzig, Kaumann aus 
aus Jen a. M., Metz aus Hannover, Schumacher aus Oſtende 


und Frau Niklaus aus Lechlin. 

tern’s Hotel de I Europe. Die Fabrikanten Ebel aus Berlin 
und Behnfeld aus Halle a.“ S. Privatiere Frl. Loyka aus Berlin, 
Kaufmann Michelſon aus Hamburg, Ingenieur Kucklenz aus 
. Maler Böhlmann aus Düſſeldorf, Apotheker Gumbrecht 
aus Berlin. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Kiſtenmacher aus 
Stettin, Goltzetrau aus Berlin, . und Lubinski aus Breslau, 
Goltz aus Dresden, Valk aus Hamburg und Juliusburger aus 
Oelsnitz, v. Langenſteinkeller aus Birkhold, Gutsbeſitzer Schuck⸗ 


mann aus Dt.⸗Rhuden. 0 

Graefe's Hotel Bellevue. Die Kaufleute Beck aus Raptb. 
Bornſtein aus Berlin, Berger, Wichmer und Heue aus Breslau. 
Frau Gutsbeſitzer v. Kürn und Tochter aus Habelſchwerdt, Rentier 

raeve aus Wien, die Fabrikbeſitzer Kloſe aus Konei und Fränzel 
aus Inowrazlaw. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“, vorm. Langner’s Hotel. 
Die Kaufleute Silberſtein und Sager aus Berlin, Beckmann aus 
Breslau und Thomas aus Frankfurt a. O. Forſtverwalter Wita⸗ 
kowski aus Zygmontowo, Konditoreibeſitzer Buchwald aus Pleſchen. 
1 7 7555 Mliczewski aus Oſtrowo und Ingenieur Griesmann aus 

raudenz. f 5 { ö 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski). Die Rittergutsbeſitzer 
v. 5 aus Slawin, Frau Kurowska u. Tochter aus Polen, 
. ikorska und Schweſter aus Wongrowitz, Grzegoſzewski aus 

romberg. 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Schulen aus Berlin, Heuſchom aus Chemnitz Stöckl aus Znin, 
Gerlich aus Neuſtadt und Krolikowski aus Koſtſchin, Poſtgehilfe 
Weiß aus Mur.⸗Goslin, Student Milwiew aus Nakel, 50 rikant 
Straßburg. aus Leipzig, königlicher Rentmeiſter Dolega aus 

aßburg. 


Arndt's Hotel (früher r Die Kaufleute Tuphorn 
aus Schmerbach i.“ S., Nageholz aus Tuchler⸗Heide, Römer und 
Brock aus Berlin, Pfarrer Kurg aus Thorn. 


Hotel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. Die Kaufleute 
Land und Becker aus Berlin, Bach aus e Wendziner 
und Cohn aus Breslau, Aſchaffenberg aus Liſſa, Auerbach aus 
müht Trommert aus Oderberg und Krüger aus Schneide⸗ 
mühl, Arzt Hafenſtein aus Augsburg, Ingenieur Beyer aus 
Berlin, Techniker Wojczynski aus Xions, Amtsgerichts⸗Sekretär 
Abitz aus Pinne. 

Keiler's Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Teitel⸗ 
baum aus Weſtindien, Cohn aus Znin, Friedeberger aus Breslau. 
L. Brock aus Königshütte, M. Brock aus Liſſa i./P., Fuß und 
Fam aus Kiel, Rabbiner Dr. Jakobſohn und Frau und Kantor 

erblowski aus Schrimm, die Lehrer S. Brock aus Schokken 
und F. Brock aus Chriſtburg. 


Marktberichte. 


t der Handelskammer.) 
eringer nach Qualität 
W nach Qualität 


70er 37,00 Mark. 
Marktpreiſe zu Breslau am 30. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


1430 1350 12 — 
Kilog.] 17 60 17 40 16 90 16 70] 16 50 
18 — 1750 J 16 50 16 — 15 — 14 50 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Raps, per 100 Kilogramm, 22,25 — 20,25 — 17,75 Mark. 
Winterrübſen 2175 — 19,75 — 17,25 Mark. 
Schlaglein 21,75 — 20,50 — 18,25 Mark. 
Breslau, 30. Juli. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen per 1000 Kilogramm —. Gef. —.— Ctr. r 
Juli 170,00 Gd., Juli⸗Auguſt 160,00 Br., September⸗Oktober 154,00 


8 In einer 
ee in der That nicht die letzte Stelle einnehmen. 
ſind de das Material, mit dem fie arbeitet, die einzelnen Speiſen 
Ewu gend unbedeutend — und wie mächtig ſind die 
üben kann pen, die ie auf die Einbildungskraft des Menſchen 
a Menſch Das Thier frißt, der Menſch ißt. Das Speisen 
Punkten; 15 unterſcheidet ſich von dem des Thieres in zwei 
Hauſe . Nat Thier genießt die Nahrung, wie ſie aus dem 
ſchmack —.— kommt, der Menſch bereitet ſie ſeinem Ge⸗ 
die Befriedigung and zu — das Thier ſieht im Fressen bloß 
mit Bewußt — es natürlichen Bedürfniſſes, der Menſch ißt 
o Menſch, hast dure ueberlegung und Phantasie. „Die Kun, 
g u allein,“ jagt Schiller — dazu gehört auch 


| ahrung werden in dem äſthetiſchen 
Ber de date nen Gefühle 2 Vorſtellungen 1 

| » fie mit der Zunge gegen die 
Gaumenwand quetjcht a. den ſalzigen ne ha 
Meer zu feinen Füßen rollen 
plätſchern, ſich an den 


duft de ie Maß hinausgeht, 
unft der Auſter ganz beſtimmte land i i { 

jehen, den . rothen Felſen (Haftliche Bie vor fh 
engliſchen Kreideklippen, den mageren hol teiniſchen Sandſtrand. 


fo feſtgeſtellten Reihenfolge der Künſte wird die] freuen uns nicht bloß des zarten Wohlgeſchmacks der Forelle, 
Ihre ſondern ſehen fie auch in dem rauſchenden Alpenbach über 


Steine und Geröll hinweghüpfen. Der eigenartige, pikante 
Geſchmack des Wildes, der die Zungennerven ſo wunderbar 
reizt, verſetzt uns in die ſchaurig ſüßen Geheimniſſe des inner⸗ 
ſten Hochwaldes, wir ſehen das goldene Sonnenlicht tropfen⸗ 
weiſe durch das grüne Blätterdach fallen, in dem es ſo 
wundervoll rauſcht und die Vöglein ſingen, wir hören den 
gersiehlng der Natur und das Konzert der tauſend ſüßen 
timmen des Waldes. Bei dem ſcharfen, beißenden Geſchmack 
des Gulyas liegt vor uns die flache Pußta offen, mit ihren 
Cſarden, ihren Ziehbrunnen, ihren Rinderheerden, den braunen 
Hirten in den weißen Hemdröcken, und den verſchmitzten Zi⸗ 
geunern, deren bald ſchwermüthige, bald toll aufjauchzende 
Muſik wie von fern in unſer Ohr klingt. Der milde und doch 
ſo charakteriſtiſche Geſchmack des Schweizerkäſes führt uns im 
Geiſt auf die grüne Alpenſenne, wo in der engen Hütte die 
Almerin geſchäftig waltet, indeß in der Runde die ewigen 
Firne und Gletſcher, von Sonnenlicht übergoſſen, auf uns 
niederſtarren. Oder die Dienerin ſtellt ſtatt des zarten 
Schweizers den ſcharfen Liptauer vor uns nieder, und nun 
führt uns die Phantaſie in die trotzig wilden Thäler der Kar⸗ 
pathen, in die auf dem unwegſamen Pfade durch die Urwälder 
ſich ſelten eines Menſchen Fuß verirrt 
Doch ſchon erglänzen auf der Tafel die goldenen Orangen 
und das herrliche Italien zieht an uns vorüber, grüne Berge, 
blaues Meer, graue Olivenhaine, ſchimmernde Säulenhallen, 
üppige Frauen, prachtſtrotzende Kirchen und die Wunderwerke 
Raphaels und Michelangelos. Der trockene, ſüße Geſchmack 
der Dattel führt uns hinüber nach Afrika, Palmen ragen ſtolz 
in die Lüfte, auf weiße Häuſer ſcheint grell das Sonnenlicht 
und die endloſe, gelbbraune Wüſte dehnt ſich in gewaltiger, 
erſchütternder Dede. Die ſeltſamen Kuppeln der Moſcheen 
runden ſich neben den aufſtrebenden Spitzen der Minarete und 


in der Mitte des von verſchleierten Frauengeſtalten erfüllten 
Säulenhofs plätſchert der Springbrunnen. In feingeſchliffenen, 
hell an einander klingenden Gläſern perlt der goldige Rüdes⸗ 
heimer, die feine Blume erquickt die Naſe und wie der köſtlich 
herbe Geſchmack die Zunge berührt, liegt im Abendſonnen⸗ 
glanze vor uns der Rhein, die röthlichen Strahlen verklären 
die geſchwärzten Mauern der Burgruinen, die lieblichen Städt⸗ 
chen, im Binger Loch brodelt's und rauſcht's, bunt bewimpelte 
Schiffe gleiten den Fluß hinauf und hinab und von kräftigen 
Männerkehlen geſungen erſchallt vierſtimmig vom Ufer her das 
Lied von der Lorelei. 


So giebt es kaum eine Speiſe oder einen Trank, die bei 


einem phantaſiebegabten Menſchen nicht fähig wären, die Ein⸗ 
bildungskraft in der poetiſcheſten Weiſe anzuregen un 
ſtärkſten äſthetiſchen Wirkungen zu erzielen. Das iſt die Kunſt 
zu eſſen, die Poeſie des Tiſches. Sie hilft uns über jede 
trübe Stimmung hinweg, ſo lange man überhaupt noch etwas 
u eſſen hat — denn wo das aufhört, da endet in jedem 
alle die Wirkung jeder Kunſt — ſie kann das einfachſte. 
beſcheidenſte Mahl mit dem Zauberhauch der Sande verflären. 
Die Kunft unſerer Frauen, dieſer berufenen Tiſchkünſtlerinnen, 
beruht in zwei Dingen: den Speiſen bei aller gewandten Zu⸗ 
bereitung nicht den ihnen eigenthümlichen natürlichen Geſchmack 
und Duft zu rauben, denn nur dieſer iſt ſelbſtverſtändlich im 
Stande, die entſprechende Stimmung der Seele, das ent⸗ 
ſprechende Bild in der Phantaſie zu erwecken — und die 
Ordnung der Gerichte ſo zu wählen, daß bei dem feinſinnigen 
Tiſchgaſt eine Reihe von geiſtigen Bildern ſich zu entwickeln 
vermag, die in einem inneren Zuſammenhange, in künſtleriſcher 


1 ſtehen und deren Folge das Geſetz der äſthetiſchen 


teigerung wirkungsvoll beobachtet. 


1 
5 v 
oo 


2 


Br. — re 1000 Si‘) —. Per 9200 168,00 Gd., 151 
en 145,00 Sep tember-Oftober 134,00 Br. — Rüb öl 
5 — Kilogramm) — Per Juli Bun Salat Er, 

erg 55,50 Br. — Spiritus (per 100 Liter à 
Prozent) excl. 50 und 70 Mark Verbrauchsabgabe. Per = 
(50er) 57,50 Br., (70er) 37,50 Br., Juli⸗Auguſt 8855 57,50 
(70er) 37,50 Br., Augu t-September 50er) 57,50 ‚ (70ex) 37, 50 
Br. — Zink (ver 50 ogr.) ohne Umſatz. 

* Berlin 


a der fiädiiſchen 


entral⸗ Narktbable ] een ib leiſch. Dakine 
Au r, ſchleppendes Geſchäft. Preiſe wei en ild und 
Her! 4 Zufuhr von Nolhwin knapp, Rehe genügend. Preiſe 


Fiſche. Die Zufuhr 
178 8 deckte nicht den der cal In für 
eefiſche beſſerer Art hoch. Das G 


In Gurten 128088 Geſchüft⸗ 


de wenig verändert. 

ndfleiſch Ia „Ila 55—59, IIIa 50—54, Kalb⸗ 
5 95 lla 45—54, Sommelfieig ch 1 6068, Ila 50—57, 
S welnefteſſch s 5763, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. — M., 
däniſches — M. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. 7 ger. mit 
Knochen 85—90 Mark, do. ohne Knochen 90110 M Lachs⸗ 
a 8 M., Speck, ger. 70— 75 M. harte le 


40 M. per 50 Kilo. 
Wld. Rochwäld 0,40 050, 79. Damwild 0,55—0,60, Reh⸗ 
wild Ia. 0,55—0,65 IIa. bis 0.50 ſchweine 0,25 —0,30 M. per 
* Wegen per Stück — Pf. 


Saure Kirſchen leb⸗ 


Mais F per Stück er: Pf., Krickenten 
per Stück 25— Waldſchnepfen 2,00—2,50 M 
Zahmes Ge lügel, lebend. „Si 2,20— 8,00 M., Enten 
0,90—1,50 Mark, Puten 2—2,50 M. ner, in 1,0— 1.80 M., 
do. junge 0,30 —0,60 M., Tauben 0 —0,40 Mk., Zuchthühner 
0,75 Beribühner 1,50—2,0 M. = Stück. 


Schakthiere, lebende Hummern 50 Kilo M., Krebſe 
große, 15 Ctm. u. mehr pr. Schock 8,00—12 M., do. mittelgr. 10 bis 
12 Ctm. 5,00 6,00 do. kleine 10 Ctm. 1.202,00 M., do. 
galis che, unſortirt 2.003,00 M. 

Butter u. Eier. Oft u weſtpr. Ia. 94—98 M., IIa. 88 
bis 92 M., Holſteiner u. Mecklenburger Ia 3 do. Ila 88—92 
* ace 8 und poſenſche Ia. 92—96 M., do. do. 
„, geringere Hofbutter 80—85 M., Sanbbutter 70 
118 15 M. Kotnt che 65—75 M., Galiziſche — M. — Eier. 
= ochprima Eier, 8 roz. Rabatt, 270, ar Prima do. do 2065 M. 
urchſchnittswaare do. 2,60 M., Kalkeier — Mk. per Schock 
Semüje. Kartoffel, hieſige, neue, Dee per 50 Ltr. 2,00 
bis 2,25 Mark, do. Roſen per 50 Liter 1.25 Mark, Zwiebeln per 
50 Kilogr. neue 7—8 M., do. egyptiſche 6,50—7,50 M. Mohrrüben 
lange p. 50 Liter 1,50, do. 55 Bund 0,5—0,10 M., grüne Bohnen 
"Ya 50 Liter 1.00200 M., Gurken Schlang.- J er Stück — 
f., Blumenkohl, Erfurter per 100 Kopf 22 Kohlrabi, 
Aug; Schock 0,75—1,00 M., ala intänbiich 100 
—2 — Champignon per 90 Kilogr. 0,50 —0,70 
58 A. Se Ltr. 0,75—1,00 M., Radieschen per 64 Bund — 
Schoten, 5 50 Liter 2003,00 Mk., 1 per 
80 Liter 0,501.25 
Früchte. Taſeläpfel, per 50 Liter — M., Kochäpfel — 


Face 
Kopf 


4. Klaſſe 182. Königl. Preuß. Lotterie. 


iehung vom 30. Juli 1890. — 8. Tag Nachmittag. 
Nur die — Eu; 5 Mark ſind den Beiseffeitben Nummern in 
Klammern beigefügt. 9 Gewähr.) 
113 21 61 98 247 319 651 3807998 32 228 665 88 95 
214 75 312 469 569 


506 25 632 (3000) 88 756 815 

66 400 873 = = a 2 . 70 88 312 

820 74 722. 36 877 927 39 8003 63 545 729 

(4500) 59 89 800 75 922 9079 194 226 305 6 (1600) 90 468 513 684 94 
205 57 820 903 

0017 56 63 153 77 376 429 B2 8 877 915 16 11021 52 73 154 

83 247 62 490 514 689 809 12147 


1 (800) 
32 88 939 87 16035 240 311 34 567 88 615 84 758 851 Ki 
225 67 355 468 752 867 923 18300 517 740 65 (5000) 77 
u A A RR A 55 
4 154 233 70 93 337 76 412 


0 

29006 151 85 87 89 203 426 549 688 89 
Radon 30021 38 160 79 340 416 521 (3000) 36 644 95 
Seil ) 31042 81 191 290 388 699 ( 1 Mg 60 84 
1 385 (1500) 545 87 610 67 69 788 858 33 

410 33 558 645 60 93 96 744 34179 (600) 201 52 60 702 9 
35245 439 52 622 84 805 24 25 36027 82 164 274 319 508 (3000) 
761 894 37143 383 426 631 760 70 91 844 922 38100 54 469 521 
16 u > 828 39166 235 367 459 508 (1500) 645 46 80 740 832 5 


79 9 
40 145 334 42 75 451 (1500) 500 603 11 745 (1500) 92 813 53 938 

48 79 41011 48 114 242 lg ln 222 000) 08 = u 63 42004 
37 (300) 57 210 451 55 7 en 306 
nr 11306 80 02.506 7 018.00 8 45 08 
124 62 88 (500) 321 (3000) 465 734 922 46175 288 393 409 581 791 
835 47 139 253 386 467 584 703 64 927 89 48043 64 325 460 656 707 
a 11 972 49050 68 352 400 52 519 59 84 86 602 91 730 37 978 


50051 (3000) 133 550 660 83 755 818 . 116 27 370 429 30 
528 787 893 922 27 71 52073 311 1 rt Ser 
315 636 52 634 37 766 75 890 (1500) 97 
94 607 30 82 93 820 43 45 905 515060 148 313 27 500610 47 825 987 
20 98 56032 60 168 255 303 10 49 448 68 500 57 751 943 86 el 
57014 91 116 74 220 304 71 452 616 744 977 (600) 58001 20 23 
en = 774 839 73 59024 82 87 154 67 425 514 609 723 25 25 


60001 52 211 (300) 26 = 8 1 511 30 35 (300) 600 857 61308 
498 665 94 719 980 62060 2 461 504 796 821 79 979 82 
(1500). 865 64019 57 114 298 366 71 442 
3000) 608 65 717 (1500) 88 838 962 72 65043 * 5 719 = 
97 905 36 66200 63 318 496 548 666 746 53 828 73 933 63 67058 20 
18 24 507 709 879 915 68032 5 1 85 108 41 393 419 1 84 865 316 
45 69038 89 342 63 648 56 95 733 62 76 (500) 851 935 

70118 85 352 473 749 825 925 71080 116 247 318 79 488 574 79 


8888 


80008 61 106 246 67 474 501 65 87 98 692 712 25 66 827 68 80 
91 97 81124 459 72 679 88 733 (500) 38 94 939 2005 383 85 400 
576 804 83127 30 78 81 310 42 413 730 68 951 (3000) 83 8403246 


64 148 320 
„ 824 92 85091 311 36 440 54 82 


Er — 9 r 


a OT 
* 


Birnen, Böhmitde, p. 50 Ltr. — M., Eßbirnen p. Tiene 150—1 75 
M., chb irnen 6—9 M., era. div. per 50 Ltr. 8-10 M., 
Kir en, Werderſche ſaure per Tiene 1,40 — 1,50 M., Himbeeren, 
per ½ Kg. 10—11 Pf., Stachelbeeren, 50 Liter 6,507.50 M., Erd⸗ 
beeren, Wald⸗ 1 Liter 0,40—0,45 do. Herder per Tiene 
1.75 M., Blaubeeren, per 50 Liter 4 4,50—5,00 „Preißelbeeren 
Re Liter 6,00 —7,00 M. Zitronen, Kenn 19 — 22 M. per 

o. 

** Leipzig, 30. Juli. E Kammzug⸗ Termin⸗ 
andel. La Plata Grundmuſter B ver Auguſt 4,77% M., per 

tember 4,77% M., per Oktober 4.77 ½% M., per Novbr. 4,75 

„per Dezember 4.67. „ M., per Januar 15 1 per Februar 
4.55 M., per März 4,55 M., per April 4,55 M., per Mai 
4.55 M. Umſatz 170 000 Kilogramm. Feſt. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 28. bis 29. Juli, Mittags 12 Uhr. 


Karl Pohl XIII. 3164, 1 ne ee eee 


ranz Senne VIII. 1168, Granatenhülſen, Thorn-Spandau. 
ame Friedrich VIII. 340, leer, Bromberg-Bartihin. Heinrich 
Wutſchke VIII. 1314, leer, Potsdam⸗ Bromberg. Anton ee 
I. 21 294, leer, Berlin⸗ „Bromberg. Wilhelm ee 21 030, 
leer, Berlin⸗Bromberg. Emil Grambow 4054, leer, Berlin⸗ 
Bromberg. Friedrich Völker I. 16 287, leer, Bromberg⸗ Nakel. 
Ignaz Centnorowski IV. 601, Kalk, Kanal⸗Kolonie A.-Bromberg. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 30. Juli Mittags 0,84 W 
4 431. „Morgens 0,80 
31. - Mittags 080 = 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 31. Juli. Die „Times“ drückt ihre Befriedi⸗ 
gung über die Denkſchrift über Afrika aus und ſagt, ſie athme 
den freundſchaftlichſten Geiſt England gegenüber und erweiſe 
das Verhalten Englands während der Unterhandlungen als 
würdig. Einige der gewöhnlichſten Einwände gegen die Politik 
der britiſchen Regierung ſeien jetzt beſeitigt. 


Buenos⸗Ayres, 31. Juli. Auf Beſchluß der Kammer 
5 alle Zahlungsverpflichtungen auf einen Monat ſus⸗ 
pendirt © 


Kiel, 31. Juli. Dem Vernehmen nach begleitet 
Manöverflotte den Kaiſer am 14. Auguſt nach Reval. 

Dresden, 31. Juli. Der Antrag auf Einführung einer 
einheitlichen Eiſenbahnzeit innerhalb des Vereins deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen wurde angenommen. 

Iſchl, 31. Juli. Die Vermählungsfeier der Erzherzogin d 
Valerie mit Erzherzog Franz Salvator wurde heute Vor⸗ d 
mittag in der hieſigen Pfarrkirche feierlich vollzogen. 

Bueno res, 30. Juli. Die 90 0 im Hafen er⸗ 
„litten durch das Bombardement keinen Schaden 


die 
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31. 
Boten, ni 2 Negulrungpels (50er) 57,90, 


8. igt — 
(70er) 37.90. (Solo ohne Faß) (der) 57.90, (70er) 37,9, 
(50er) —,—, (70er) 37,90, September (50er) —.—, 2055 —.—. 
Poſen, 31. Jull. Privat⸗Bericht.] Wetter: heiß. 
Spiritus behauptet. zn ohne Faß (50er) 57,90, (70er) 37,90, 
uli (50er) —,—, (70er) 37,90, Auguſt (50er) —,—, (70er) 37,90, 
eptember Goer) —.— (70er) 37, 90. 


örfen- Telegramme. 
(Zelegr. Agentur B. Heimann. ofen) . 


e 8 feſter 


Berlin, 31. 91 


Weizen flau 
pr. 
1 ⸗Oktbr. 184 25184 75 4 — loko o. 38 
Roggen feſter uli⸗Auguſt 37 
167 501169 25 Aber ug.⸗Septbr. 37 
.Oktbr. 156 — 154 75 . * a 36 


-on| 7 


888888 
| 8888 


60 2 
30 
3 
60 


85 1 
eptbr.⸗Oktbr. 


pr. Se 


85 
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171 — 169 


in Roggen 
. — Rognen 700 oer 20 b00 Out, (der) — Alter 
Berlin, 31. — 5 
Weiz 


70er uli⸗Au 0 
T.= 
= 34 60 


70er Oktbr.⸗ Moubr. 
50er loko. 


„ 301106 5 6 70 Pon. J ro 7 


00 Liquid. ⸗Pfdb 
0 e ber * 90 109 — 0 7: 


LE 108 — 103 10 Oe 
Banknoten 176 8 176 45] Seſt. fr. Staatsb. 
Nu Silberrente 78 80 78 90 Combarden 
Banknoten 242 60 242 85 Fonds 
Nu 410 Bdkrpfdör100 40 100 60 ſchwach 


Ser. Südb. E. S. A100 251101 40 Inowra . Steinſalz 45 — 45 50 
inzLudwighfdto119 251119 — 


21 
©: 


SANS SS 


28888 


Marien. Mlawdto 63 75 64 75 Dur⸗Bodenb. Eiſb A237 — 236 50 
5 ieniſche Rente 94 50 94 60 5 „ 103 401103 25 
0 Örlent Yin 75 50 96 90 tzter „ „ 0 19 

5 90 76 — Schweizer Ctr., „155 — 156 60 
F 65 901166 75 Berl. * 751165 40 
her — 102 — | Deutiche B. Akt. 1 167 — 

Furt rt. 1 8 25 18 10 Diskontoskommand — 50/220 25 
2 — Bu 9.4 26 00 96 90 Königs⸗u. Laurah 146 — 


gs 45 75 
39 901140 60 Bochumer a 1 751162 25 
„210 19200 6 Ne . B. f. ausw. H. 76 


Sagt 
Na börse Staatsbahn 105 90, Kredit 168 40, 
Kommandit 219 40. 
Stettin, 31. Jult. (Telegr Agentur B. Heimann, Poſen.) 


Not. v. 30. 
zen matt 


Spiritus feit 
209 209 — — [per loko 50 M. Abg. 57 - 57 — 


flug uft 2 ii 37 — 
eptember-Oftbr. 180 50181 — uli 70 M. 36 20 36 — 
Rogoen matt ug.-Septbr. = 36 30 36 — 
U 167 — 168 — — 
uli⸗Auguſt leum“ 
Fidel fi 151 500151 — — do. per loko 11 11 60 
uli — afer 
eg ee 56 — 50 50 do. 3 lolo 


Petroleum loco verſteuert Uſance 14 Ct. 
rend des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
orgenblatte wiederholt. 


Wetterbericht vom 30. Juli, 8 Uhr Morgens. 


Die wi 
werden im 


arom. a. 0 Gr. elf 
Stationen.Inahd.Meeresniv) Win d. Wette r. 1. Celſ. 
reduz. in mm. Grad. 


ahmor. 
Aberdeen 5 
Chriſtianſund 
Kopenhagen 
Stockholm. Pit} | 
aparanda 753 SO 2 wolkenlos 20 
etersburg 756 ſtill wolkenlos | 18 
oskau 756 WEN 1 wolkenlos 15 
Cork Queenſt 757 SW I dedeckt 16 
Cherbourg 763 SSW 4 wolkig 18 
elder 761 SW 2 wolki 16 
ylt. 760 SW . t 16 
ambu 763 SO . — 2 15 
winemünde 763 Dit 15 
Neufahrwaſſ. 761 NNW lb bedeckt 17 
Memel 759 W̃ A ollenlos 17 
. 764 RW I halb bedeckt 15 
ünfter . 763 SSW 2 heiter 15 
Karlsruhe. 764 SO 2 wolkenlos 17 
Wiesbaden 764 N 1 wolkenlos 15 
München 766 NO 1 wolkenlos 18 
Chemnitz 764 fit heiter 16 
Berlin 764 WN 3 —.— 75 17 
ien 763 W bedeckt 2% 
Breslau 764 NW 3 halb bedeckt 17 
le ya R 766 N Awolkenlos 17 
2 a O 4 wolkig 20 
ſtill wolkenlos 26 


0 Geſtern Nachmittag Gewitter. ) Geſtern Vorm. Gewitter. 
Ueberſicht der Wi 

Das Gebiet niedrigen Luftdruckes hat ſich über das geſammte 
nördliche Europa und den größten Theil Rußlands ausgedehnt, ein 
neues Rinimum unter 747 mm liegt nördlich von den Hebriden. 
Ueber Mitteldeutſchland, welches noch dem Hochdruckgebiet angehört, 
iſt bei ſchwacher Luftbewegung das Wetter meiſt heiter; nach ver⸗ 
einzelt aufgetretenen Gewittern iſt die Temperatur meiſt wieder 
unter die normale 5 Obere Wolken ziehen vorwiegend aus 
weſtlicher Richtung. Deutſche Seewarte. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker & Comp. (A. Röftel) in Pofen. 
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